


die ganze Familie unschlüssig unter dem
Vordach und wartete darauf, dass der Regen
nachließ. Schließlich drängte Liv B. zum
Aufbruch. Ihr Gatte spannte daraufhin seinen
etwas zu kleinen Regenschirm auf, begleitete
sie damit zum Wagen und hielt ihn über sie,
während sie auf der Beifahrerseite einstieg.
Ihr Bruder hat diesen Moment fotografiert:
Auf dem Foto, das von mehreren Zeitungen
veröffentlicht wurde, sieht man einen
blonden Kopf hinter dem Wagendach eines
roten Volvo und einen Mann, der einen
Schirmgriff hält, ferner im Hintergrund
dunkle Wolken, Regen und eine grüne,
weitläufige Landschaft. Aufgenommen wurde
es mit einer Kamera, die Datum und Uhrzeit
in die Bilder einblendet; ihr zufolge war es in
diesem Augenblick genau 14:05 Uhr.

Sture wartete, bis Liv die Tür zugezogen
hatte, ging dann um den Wagen herum, winkte



den Wartenden noch einmal zu, rief ein paar
Worte zum Abschied und öffnete seinerseits
die Tür auf der Fahrerseite. Nach
übereinstimmender Meinung der Zeugen –
den Eltern von Liv B. und ihrem Bruder –
hatte das alles höchstens eine halbe Minute
gedauert, eher weniger.

Doch als Sture B. in den Wagen stieg, war
dieser zu seiner Verblüffung leer.



Kapitel 1

Er wusste, dass die anderen ihn als Last
betrachteten. Er war nur dabei, weil sein
Vater, sein mächtiger Vater, darauf bestanden
hatte, dass ein Barron an der Aktion teilnahm.
Und wer sonst hätte das sein sollen als er,
Isaak, der Erstgeborene und designierte Erbe?

Deshalb hatten die Männer ihn auf diesen
Posten hier gestellt: um unter sich zu sein.
Deshalb stand er sich seit zwei Stunden an
der einzigen Bushaltestelle Barnfords die



Beine in den Bauch und hielt Ausschau nach
einem Auto, das einfach nicht kommen
wollte. Er fror. Nur noch ein paar Tage bis
Weihnachten: Das merkte man. Der Himmel
war eine graue Suppe, aus den Schornsteinen
stiegen dünne Rauchfäden empor, und es roch
klamm, feucht, kalt.

Ein fernes Brummen, das ein sich
näherndes Fahrzeug verriet. Etwa das zehnte
oder zwölfte, seit er hier ausharrte, und
wahrscheinlich würde es wieder einfach an
der Ortschaft vorbeituckern. Trotzdem trat
Isaak aus dem Schutz des hölzernen
Wartehäuschens und reckte den Hals. Seine
Aufgabe mochte überflüssig sein, er würde
sie gleichwohl erfüllen, so gut er konnte.

Oh. Ein weißer Toyota. Isaak spürte sein
Herz schlagen. Das stimmte schon mal. Zwei
Personen darin. Auch das stimmte.



Er duckte sich zurück in den dunklen
Unterstand, wartete, bis die Autonummer zu
erkennen war. Tatsächlich. Die Nummer, die
Whitewaters Leute aus Heathrow
durchgegeben hatten.

Isaak zog das kleine Sprechfunkgerät aus
der Tasche, drückte die Sprechtaste. »Posten
eins«, sagte er leise. »Sie kommen.«

Der Toyota bremste ab, bog nach
Barnford ein.

»Verstanden, Posten eins«, kam es
krachend aus dem Funkgerät.

Isaak steckte es wieder weg, verfolgte aus
der Deckung des Wartehäuschens, was weiter
geschah. Das Auto parkte vor dem bewussten
Haus. Die Insassen stiegen aus. Der Jüngere
der beiden, der am Steuer gesessen hatte,
eine Brille trug und sich auffallend gerade
hielt, wohl um seine geringe Körpergröße
wettzumachen, musste Stephen Foxx sein.
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